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Wenn Eltern studieren

Die Evangelische Aktionsgemeinschaft für Familienfragen in Sachsen (EAF) hat eine Dokumentation erarbeitet zum Thema »Studium/Karriere mit Kind(ern) an sächsischen Hochschulen«. Mit der eaf-Geschäftsführerin Yvonne Wilke sprach Christine Reuther.
Frau Wilke, was hat die EAF bewogen, sich mit dem Thema zu befassen?

Wilke: Wir haben schon vor mehreren Jahren festgestellt, dass viel über die Vereinbarkeit von Familie und Beruf gesprochen wird, aber dabei der Blick auf junge Leute in der Ausbildung fehlt. Hinzu kommt die demografische Entwicklung, die aufgezeigt hat, dass gerade Akademiker und Akademikerinnen oft kinderlos bleiben. Deshalb haben wir 2006 dieses Projekt gestartet.
Wie sind Sie vorgegangen?

Wilke: Wir haben mit Recherchen an der Basis angefangen: Welche Rahmenbedingungen gibt es an sächsischen Hochschulen für Studierende beziehungsweise Promovierende mit Kindern oder Kinderwunsch? Wir haben Literatur aus den alten Bundesländern hinzugezogen, weil es in Sachsen noch keine solche Erhebung gibt. Und wir haben Befragungen an den Hochschulen durchgeführt. Eine Wissenschaftlerin hat uns dabei unterstützt. Als Ergebnis ist festzuhalten, dass es nach wie vor Hochschulen gibt, die familienunfreundlich sind. Besser sieht es an der Technischen Universität Dresden, an der Universität Leipzig und an der Hochschule in Zittau-Görlitz aus. Da gibt es Wickelräume, familienfreundliche Studien- und Arbeitsbedingungen und Plätze in Kindertagesstätten. Aber es gibt noch viel zu tun …

Wem wollen Sie die Dokumentation in die Hand geben?

Wilke: Grundgedanke war, das Ergebnis der Politik zu überreichen. Das ist am 10. Dezember erfolgt. Unser Fazit ist: Nun muss eine repräsentative Studie folgen. Diese wird in diesem Jahr voraussichtlich vom Freistaat gefördert. Unsere jetzige Dokumentation ist natürlich an die Hochschulen gerichtet und an die Studierenden und Promovierenden. Sie ist auch auf unserer Internetseite abrufbar.

Erwachsen daraus auch Aufgaben für die Kirche?

Wilke: Es geht ja um akademische Mütter und Väter, die in Zukunft auch in kirchlichen Leitungsfunktionen sein werden. Wer im Studium Kinder bekommt, fällt später nicht im Arbeitsleben durch Kindererziehungszeiten aus. Das gilt ja auch für Vikarinnen und Vikare. Und wenn die Ausbildung familienfreundlich ist, ist das auch ein Signal an die Arbeitgeber, das Arbeitsleben ebenfalls familienfreundlich zu gestalten.
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